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Schweizer Juden im Ausland geraten in Gefahr

Die jüdische Gemeinschaft in der Schweiz verfolgte diese Entwicklung 
mit grösster Sorge. Dank familiärer Beziehungen war sie relativ gut 
über die Ausgrenzung und Verfolgung der Juden in den besetzten Ge-
bieten unterrichtet. Das Schweizer Aussenministerium aber war nicht 
alarmiert. Im Dezember 1940 wies Bern die Gesandtschaft in Paris an, 
bei den Besatzungsbehörden keine grundsätzlichen Vorbehalte zu de-
ren Politik gegenüber den Juden anzubringen, sondern sich auf Inter-
ventionen im Einzelfall zu beschränken.13 Pierre Bonna, Chef der Ab-
teilung für Auswärtiges, mahnte: «Unsere Bemühungen zugunsten von 
Nicht-Ariern dürfen keinesfalls einen Umfang einnehmen, welcher in 
einem Missverhältnis zur Bedeutung, die den Israeliten in unserer 
Volksgemeinschaft zukommt, stehen würde.»14

Angesichts der bedrohlichen Entwicklung fragte der Neuenburger 
SP-Nationalrat Ernest-Paul Graber am 12. Juni 1941 den Bundesrat an, 
wie er die von der «Arisierung» betroffenen Schweizer Juden in Frank-
reich zu schützen gedenke. Bundesrat Pilet-Golaz antwortete Ende Sep-
tember. Die Juden in Frankreich und anderen Staaten, erklärte der 
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